
mension der Ex1istenz des Menschen auf KEr-christlicheres Umgehen miıteinander. Wenn
Manner und Frauen eute indiıvıduell un! den darstellt und daß der TUN: der Ur
gesellschaftlic. nach (9[ Moglichkeiten der Tbeıt Nn1ıCcC 1ın dem hegt, W as der
suchen, ollten S1e das N1ıC. 1ın egner- Mensch LUL, sondern, daß der Mensch Tut
SC un! Konflikt tun zuvıiel Energie geht Zum zweıten w1ıssen WIT je langer, je mehr,
el verloren, die WIT alle ZUSaIMNnmMNnNenN drın- daß die einseltige Bestimmung der Tbeıit als
gend ZU. gemeınsamen Loösung anderer Autzf- Erwerbsarbeit, ihre Vorrangstellung un! i1N-
gaben brauchen. ausschließhche nerkennung ıch zuneh-
Viıelleicht IN manchem manches nach mend als unzureichend fur das mensC  iıche
'Iraum un! topıle. 1ele Iraume un! Uto- en erwelsen. ndere Formen der Arbeit
pıen ınd schon Wiırklıchkeit geworden; WI1Ee FKıgenarbeıit, unentgeltliche Dienstlei-
mındest konnen S1e 1nNne ıchtung fur eın be- stungen für das G(G(ememwohl un:! Hausarbeit
wußteres un:! hebevolleres Umgehen mıiıt-
einander welsen un! Kreatıivıta un:! Mut

werden zunehmend 1ın iNrer unverzıchtba-
Te  . gesellschaftlıchen Bedeutung erkannt.wecken, dıe fur unterwegs notıg ınd. eTrade diesen etzten spekt mochte ich
hler aufgefangen en 1ım Wissen darum,
daß 1m oblemkreiıs „„‚Mann und Frau 1mM
Berufslebe oft Ausgangspunkt für Ent-
sche1idungen eın kann.

edy ager
Weltweiıte FaktenDiıie Trau 1mM Beru{fsleben

Vom muhsamen Weg ZU. Gleichberech- An der Frauenkonfiferenz 1985 1ın Naırobi
wurden einıge deutliche Aussagen un! Zanh-tıgung mıiıt dem Mannn
len festgehalten:

Im Bereıich der EDV — also gerade be1 Arbeıits- Ziwel Driıttel er Analphabeten ınd Frau-
nplätzen, dıe UTC| dıe technısche Entuwrek-
Lung der Jüngeren Vergangenhett NEe”  S ge- Die alfte der Weltbevolkerung ınd Frau-
schaJjten wurden en dıe Mäüanner 90% © S1e elisten wel Driıttel der Arbeıitsstun-
der eıtltenden Stellungen ınNNe, wahrend dıe den, erhalten eın Zehntel des elteinkom-
Routınearbeiuten 97% DO'  S Frauen erledıgt INeNs un! besitzen weniıger als eın Prozent
werden. Wıe soll dıese Ungleichheit Je iüber- des Weltvermogens.
wunden werden, da sıe schon ın der untier- Frauen, die 35 °% der Industriearber
schrıedlıchen SoZzıialısıerung der naben und
adchen begınnt und bıs den (1LUS

(Schlecht bezahlt un! arbeıtsıntensi1v) le1-
sten, werden als erstie Urc TechnologıienMännern reıcht? EKs qıbt aber Ansdätze, dıe ersetztweırterentunrckelt werden können. red. Auch die Landwirtschafit entwıckelte iıch
zuungunsten der Frau. In der Dritten Welt

Mann un! Frau 1ım Berufsleben DIieses 'T’he- elsten Frauen 70% der landwirtschaftlichen
mag 1ın den dreı Landern Deutschland, Tbeıt un:! werden mehr un! mehr aus der

Österreich und der Schwelz unterschiedli- Moglichkeıit der Selbstversorgung gedrängtche Emotionen aufwertien, sSel das 1M ezug
auf dıie Arbeıtslosıigkeıit, SEe1 dies uch Im Be- Fakten MUS NseTren Breıtengraden
ZUg auf die Ausbildungsmöglichkeiten un! eı1ıspie Schweiz
die Ausbildungsplätze. Darum cheınt MI1IT
als gegeben, Beginn TSLT einmal einıge Zuerst muß einmal festgehalten werden, daß
Gedanken ZU Sinn und Wert der Tbeıt be1l unNns 50% der Frauen 1mM erwerbsfähigen
machen. aps Johannes Paul hat S@e1- Alter berufstatiıg ınd un!: daß uch und
nerTr 1981 erschlıenenen NZY.  a ‚„Laborem 33% der hefrauen ıner außerhaäuslichen

enexercens‘‘ die rage der menschlichen Ar- Beschaftigung nachgehen. el
beıt aufgenommen. eTade darın wiıird be- Frauen ehr oft mOonotone, unterbezahlte,
tOoNLT, dal dıe Tbeıt ıne undamentale D1- einseıltig belastende Tbeıit elisten
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In welchen Beruftfen arbeıten Frauen? beıt, insbesondere auch uüuber dıie Tbeıt VO

370 ungelernt/angelernt, Frauen. Ich mochte hıer NUu.  — einıge atize
21% einfache Angestellte, führen, ermutigen, uber Ahnliches
19% mML  ere Angestellte, nachzudenken. Zum e1isple. 1mM Schulbe-
4% Obererer reich: WT Kınd ist 1U endlich guft,

daß einem Lehrer (Mann) Oommt.*"In den hefetagen besteht eın Verhaltnıiıs
VO.  - 95% Mannern 5°% Frauen. der HICH ehe I WIT.  1C NnıC. e1ın, Wal-

47% der FTrauen arbeıten 1n NU:  ” dreı Berufen nıer 1Nne Frau angestellt wurde. Eın
20% kaufmaännische Angestellte, Mannn ware doch viel besser gewesen.‘
14% Verkaäuferinnen, Eın drıtter wesentlicher un ist Cd1e SOozla-
13% Hausangestellte. Lisatıon der adchen S1e beinhaltet dıe Del-

den jJjele Vorbereiten auf ihre als Fa-
I ıe Tage nach der Identıtat mılenirau un! vorbereıten auf 1ne Tbeıt

Dies hat ZUT olge, dalß adchen schon ehrMehr als WIT ahnen un! zugeben wollen,
werden sowohl beim Kleinkind als auch ın fifruh Berufe anmelden, die y9:  ontakte miıt

Menschen‘‘ beinhalten (hegen, pflegen, be-der Schulzeıit ganz wichtige Grundlagen mi1t-
gegeben fur 1ne Entscheidung ichtung Be- dienen), daß Berufswunsche uch 1ın

geaußer werden, daß e1INe gute Allgemeın-FrUISWAa. Wır wI1ssen, daß 1ın der Erzıehung,
1n den Lehrplänen un 1ın der Berufswahlori1- bıldung wichtıg ist (dıe Frau So einmal e1l-

gute Gesprächspartnerın ihres Mannesentierung gewaltige Veranderungen gesche-
hen SInd, das Rollendenken, die Fixle- werden), un! daß die Befriedigung 1mM eru:

Vorrang hat VOI den Fkragen nach ohn und
rung aufeın estimmtes Verhalten Urcn-
brechen Eın Kleinkind wıird aber schon ehr Aufstiegsmoglichkeıten.
fruh mıt der Berufswelt onfrontier Es Iıe Berufsausbıldungmer. daß gearbeıtet werden muß, amı

Die TOzentzahlen VO Madchen un! Kna-die Famıilie en kann, un:! ersie Berufls-
traume werden schon TeC bald formuliert. ben, die ın 1nNe Berufsausbildung steıgen,
er kommen NU. Der diese ersten Wun- rucken immer mehr ZUSaIMNIMNeEeNn Auch WenNn

sche? Es ınd melstens Vorbilder, die eın c1e Unterschiede zwıschen landlıchen Ge-
Kınd ansprechen: der ater, vIelleicht die bıeten un! sta:  iıschen Agglomeratıionen
utter, Verwandte, Geschichten AaUusSs den noch sehen Siınd, ist hler doch 1Ne große
Buchern, uüuber Massenmedien, unsche der Sensıbilıtat festzustellen. Doch 1n der Aus-
Kıltern, dıe bewußt der UuNnNDEeEWLLU. angemel- bıldung selber lassen ıch einıge Unterschie-
det werden. Hıer kommen WIT schon auf de festhalten

Madchen waäahlen imMmmMer noch haufig Lra-STEe Unterschiede, die eın na der eın
Madchen erleben Fur den Jungen ist viel dıtionelle Frauenberufe;
einfacher, ıch mıiıt verschlıedenen Personen bevorzugen her 1Ne kurzere e  TrEe;

ldentifizıeren, ıch mit verschledenen Be- brechen her dıe Ausbildung ab
rufen auseinanderzusetzen, die uch als Immerhın erhohte ıch die Tozentzahl VO

eigene erstrebenswerte Moglichkeıten Frauen mıt abgeschlossener Ausbildung VO

ennn Die Sıtuation fuür eın adchen hegt 60% 1M Jahr 1977 auf 78% 1mM Jahr 1986 (be1l
ganz anders: Ist dıe utter Hausfrau, Mannern VO 84 % auf 92%)
TE das keine Berufsiıdentifikationsmog- In dieser Sıituation konnen WIT uns mıiıtec
lıchkeit, erlebt das Madchen dıe Mutter 1ın e1- fragen, adIiIuUuU. N1ıC mehr Madchen offens1v
NnerTr unterbezahlten eilzeıtbeschaftigung, ag! 1ın mannlıche Berufsfelder VOI-

dürfte uch dies keine Berufswunsche wach- zudringen. en der NeTrzOgeNenNn Haltung
ruifen. Auch 1M erwandten- un!: Bekann- der „genugsamen Anpassung‘‘ omMm ganz
tenkreıs fehlen diese Vorbilder oft, ebenso 1ın sicher auch noch das realıistische Wiıssen da-
den Buchern, den Massenmedien un! den A daß der alleın noch keinen usbıil-
Lehrbüchern dungsplatz garantıert un! uch entmutigen-
Eın zweıter spekt ist das en1 Famlıilı- de Erfahrungen (unter ehn Bewerbern fur
enkreıs un! 1M Freundeskreis uber die Ar- 1ne Laborstelle ist eın Madchen, dazu ınd
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uch cdıe Xperten anner) setifzen diesen beıt, dann Familiengrundung. 1el1 sollte
Wiıllen außer Ta: se1ın, daß 1nNe Jjunge Frau 1Ns en I1 mıiıt
Und doch muß auch festgehalten werden, der Offenheıit, daß verschiedenste Moglıch-
da ß ın der Berufsausbildung ein1ıges nter- keıten da SiNd, W1e S1e iıhr en gestalten
SS fur eın Weıterkommen 1m eTuf, 1nNe kann un! wıll
Öffnung fur eın breıteres enken die
Notwendigkeıt eiıner guten Qualifikation ın IDıie Bezıehungsnetze der Männer als deren
der Berufswelt, die Eınsıiıcht 1ın den Wert VO':  - rıvVLLEeg
Weıterbildung oder Umschulung geweckt Wenn WIT uns der rage zuwenden wollen,werden konnen. In dieser anzen ase der
Ausbildung wurde Iso noch einmal iıne ZU- weniıge Frauen mutiıg un: ent-

schlossen versuchen, iın der Berufswelt VOI-Chance bestehen, daß Tbeıt un! eru:
ınen echten Stellenwer 1mM en eiINes wartszukommen, Kaderfunktionen wahrzu-

nehmen, mussen WITr uUunNS dem Bezle-adchens, iıner FTrau bekamen Leılıder ist
Der der betriebliche Eınsatz nach der Aus- ungsnetz zuwenden, In dem Manner StTEe-

hen on iIruh en die Maäanner erkannt,bıldung oft eschaffen, daß diese Berufls-
orıentierung zunichte gemacht WIrd, ıch die daß guter un:! Konnen alleın nNıC. g —

nugen, ın der Beru{fswelt vorwartszu-Frauen dann moglıchst chnell ıIn 1ne Famı-
hıe zuruckziehen der da ß ıch die berutllı- kommen. Es braucht Bezlıehungen, Freund-

chaften USW S1e haben ıch 1ın -hen Perspektiven einfach nN1ıC. verwirklı-
hen lassen. mengeschlossen, einander informile-

ren, Freundschaften pflegen, die 1ın ınem
Das Muß ıner Entscheidung gunstigen Moment auch Turen offnen kon-

nen Wır kennen diese S1e heißen
adchen werden, 1mM Gegensatz den Kna- ‚„„Rotary‘‘, ‚„‚Kıwanı ““ us S1e stehen uch
ben, auftf wel jJjele hın CTIZOBECN: Z.U! Famıilı- eute noch NUu.  — den Mannern offen. Eın ahn-
enirau un!ZBerufsarbeıit. Von da her wIird
iıne Berufsarbeit oft LLUT als 1Ne zeitlic be-

Liches Bezıehungsnetz wIird uber das ılıtar
geknupft. Beforderungen beım ılıtar

grenzte Au{fgabe des Lebens angesehen.
Noch immer ınd die meılsten Frauen, auch moglıchen oft uch erufliıches Weıterkom-

INenNn. Konnten ıch Frauen annlıche Bezle-
hiler 1mM egensatz den Mannern, CZWUN-
gen, iruher der spater 1ine Entscheidung hungen auibauen? Bısher N1IC. Jetz aller-

ings iInd annlıche eize 1mM ntstehen S1e
zwıschen Famıiılie un! EeTU: fallen. ZiWarT
g1ibt schon TeC viele Manner, die eın

werden aber noch ange mıiıt Nachteıilen
kampfen en Die nOtigen Informationen

partnerschaftlıches Ehemodell wunschen, besıitzen auch eutfe noch d1e Manner. DIie
hne allerdings selber el zuruckstecken wenıgen Frauen, die Schlusselstellenwollen, auf 1Ne eigene Karrlere fur
einıge Te verzichten, ZzZuerst der Sınd, konnen dieses Defizıt nNn1ıC. aufwliegen.

hne diese niormatıon bleiben viele Mog-Frau ınen eTrutfliıchen SC der AT Llichkeiten verschlossen.stieg ermoglıchen. Noch immer ist 10- Zum zweıten egen bDer dıe Frauen auf eınenswert, WenNn 1nNne Frau (vaelleicht CcE£CH
eines Kındes) ihr Studium unterbricht, ar-

weıteres Beziehungsfeld Gewicht das des
personliıchen Lebens Frauen 1n Beru{fsposi1-beıtet, dem Manne den SC
tiıonen mochten un! wollen uch dıe Bezle-moglıchen, un:! atal, WEeNnNn umgekehrt g -

chıleht. hung ZU. Famıiılıe pflegen Auch S1e werden

Diıesem TUC der Entscheidung begegnen ZWUNgen, Prioritaten setizen; diese DC-
hen melst zugunsten des prıvaten Bezle-Junge Frauen 1mM heiıratsfahıgen er auch
ungsnetzes ausbe1l der Stellensuche Noch zZzu Oft werden

sS1e darauf angesprochen: Wiıe ange geden- eıtere Schwierigkeiten für Frauenken S1e noch arbeıten? Heıiraten S1e
sıch, daß S1e noch 1ne NECUE Stelle en dem ehlenden Bezıehungsnetz g1bt

suchen? Immer wıeder WwIrd 1Ne Frau auf noch mehr Schwilerigkeiten, dıe Frauen
dieses CNSC Schema fixlert: Ausbildung uüberwınden mussen, ın der annerwelt
ann ja n]ıemals schaden), einıge TEe AIr weıterzukommen :
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Die Statusfrage Wıe kannn dıe Männerstruktur aufgebrochen
ıwerdenDer Wert eines Berufes, einer Posıtion ist

UumnNnso er, Je ausschließlicher VO  - Man- Wenn WITr uns eutfe intens1v amı auseln-
Nnern ausgefüllt wird. Eıne einzelne FTrau darf andersetzen, Was tun ware, amı mehr
sich ja noch 1ın 1nNne age verırren, ber Frauen 1n der Tbeılitswelt 1ın hohere ader-
grundsaätzlich 1Jlele rbeıten, Berufe positionen kommen , hat dies vlelfaltige
verlieren Wert, Wenn S1e Z.U. ehrnelı Ursachen:
VO.  5 Frauen ausgeubt werden. Dies spuren Immer weniıger Menschen ınd davon uber-
un! erkennen Manner, und darum verhın- zeugt, daß NSeIe esellschaft 1nNe Zukunft
dern S1e das Eiındringen VO  - Frauen 1n ihre hat, WEeNn nN1ıC. erte, cd1e DIS Jetz VOI em
Posıtionen. Da DIS eute fast ausschließ- der Privat- un! der Familienwelt atz
Llich Maäanner SiNnd, die ewerbungen begut- hatten, ın die Öffentlichkeit, SsSEe1 dies Polıtiık,

ırche oder Trbeıtswelt, werden.achten, fordern un! annehmen, splelen diese
Angste des Statusverlustes noch oft mıiıt Es iınd die ertie W1e Kreativıtat, ganzheıtli-

hes enken, Kommunikationsfahigkeit,
Der TUC. der eistung artnerschaft, innovatıves Handeln, eın Um-

gang mıiıt eiıner aCc. die Entfaltung, NIOT-och eute mu 1ne Frau, die Karrlere
hen will, Nn1ıC. 1U  — gul, S1e muß besser eın matıon, Dıversiıfikatıion, Vernetzung un:

Ausstrahlung zulaßt erade Frauen habenS1e Ste unter einem ungeheuren TUC. e1-
gute Balance finden zwıschen den Le!1l- 1n einem besonderen Maße solche ahıgkel-

ten 1ın ıch entwıckelt Die Zukunft hegtsStungen, d1ıe S1e WI1Ee die mannlıchen ollegen
erbrıingen hat, un:! dem Zustand, den Be- dann bel den Frauen, WenNnn S1e diese erte

einbringen konnen und ıch ınem ande-WeIls erbringen, daß S1e mıiıt eCc diesen
Posten besetzen darftf. Zu oft muß S1e ıch Te  . Führungssti. bekennen un:! ihn praktı-

zieren.noch Bemerkungen aussetizen „„Der Frauen-
Frauen erkennen eute, daß S1e aus einerbonus hat iıhr dieser Stelle verholfen‘‘, al- anderen Motivation heraus Ja sagen‘‘ MUS-Nn1ıC ihre Fahigkeıiten, der ‚‚Das wıird S1e

SE  - ZU. Tbeıt nNıIıC. als Konjunkturpuffer,mıiıt ihrer fraulıchen (sexuellen) USSiIran- Nn1ıC 1n einem elastıschen Verhalten, dasJung geschafft aben  c Frauen mussen uber den Frauen eıiınmal mehr un! einmal wenl-
1Ne laängere eıt ihre eistungsfahigkeıt be- ger Tbeıt uberla Frauenlohn darf N1ıC
welsen. Diese Sıtuation oft einem iImMmmer als Zusatzlohn angeschaut werden,
ima, das nNn1ıC. gerade einer großeren der darum auch ruhıg nledriger angesetzt
kzeptanz Del den Mannern beıtragt und werden darf, ın welcher Lebenssıtuation die
einen weıteren ufstieg un! KErfolg NU: be- FTrau uch iMmer StTEe
dingt fordern kann. Eilıne Frauenblographie hat gegenuber fru-

heren Generationen eın ganz anderes (ie-DiIie exialle S1C. bekommen. Immer mehr Frauen
Oft egrunden Manner ihren Wıderstand DC- kennen, daß das ‚„„‚Dreiphasenmodell‘‘ (Be-
ZCH die Zulassung VO.  > Frauen ıIn ihrem Be- rufsarbeıt Famıilıe Wiıedereinstieg) ehr
ruf mıiıt dem Argument. ‚„ die bringt nruhe verhängnisvoll eın kann. S1e erkennen, daß
ın den Betrieb.‘‘ Und nruhe brıngen he1ißt der Auftrag, der Mann und Frau ergeht,
S1e mMacC Maänner verruckt, S1Ee fangt mıiıt Je- ıch entfalten, ‚‚mehr Mensch Person‘‘
dem etiwas Eis ist sıcher wichtig, Ver- werden, als die fundamentale Dimension
standnıis aufzubringen fur diese ungewohnli- der Eixistenz des Menschen auf rden, be-
ch: Sıtuation der Manner, hınter der ıch sonders uch MR die Tbeıt geschieht.
viele unsche un! Angste verstecken. Aber

Brıiıngen dıe Technologi:en den urcCh-ebenso schwierig ist diese Zwıckmuhle fur
Frauen. Zwıischen einem bedauerlichen TUC mehr leichberechtigung Ar-

beıtsplatzangel Weiblichkeit un einem gefahrlı-
hen Zuvıel mussen S1e muhsam balancıe- Diese rage ist leider muıt einem Neın be-
IC  - antwortien Frauen werden cd1e ersten se1ın,
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WenNnnN WITr spuren, da ß eın 95  MC Wınd 1MmMderen Arbeitsplätze Urc dıe EeU! ech-
nologıen wegrationalıisıiert werden. Diese mgang auch ın der Wiırtschaft wehen
Voraussage hat ıch ZU. e1l estatigt. Wo kann un! dart. Wır horen un!: lesen auch
fiinden WIT die Frauen heute? Im Bereich der N  9 wenn iıne Automechanıkerin erklart,
ED en 90% der leiıtenden Stellungen daß S1e naturlich einmal ern iınder S:
Manner inne, 97 % der Routinearbeıten Wl - ıne Managerın preisg1bt, daß S1e Morgen
den VO  - Frauen erledigt on eutfe kon- iıhrem Mann das Fruhstuck vorbereiıtet
815  - WIT ag! „Frauen bedienen die Com- So en WITr doch das efuühl, da cdıe Welt
puter, Manner bedienen ıch der OMDpU- 1n Ordnung bleıibt
ter  .. Madchen entwickeln wahrend ihrer JOLR
gend vorwıegend Einfühlungsvermogen un!
Emotionalıtat Be1 den naben wıird die Lo-
g1ık un die Ratıonalıtat gefordert. Die E:DV-
Tbeıt WITd VO den Frauen als trockene Ar- Anneliese Lissner Trns Gutting
beıt angesehen. Wır wıssen aber, daß eıgent- Praktizierte Partnerschaft VOo Mannliıch NUuU.  I cd1e Routinearbeiıt dıe „„trockene Är-
beıt““ ist un! daß gerade ıIn hoheren Stufen und Frau
ehr viıel anspruchsvolle, kreative ufgaben Fragen einen Bischof
bereıtlıegen. urc den inneren Widerstand
entdecken Frauen diese Moglıchkeıten noch Frau 1ssner UN Herrtr Gutting arTDeıten eıt
vIiel zuwenıi1sg. ıDer Jahren ın vıielfältıger Weıse ‚—

mMeEN, beginnend ber eıner „gute‘ Partner-
Was könnte verstarkt werden? schaft eıner edakteurın m1ıt eınem T’heolo-

gen  .. D12S hın zZU/  S TDbDe1t einem erxt derDas Umdenken, das ın der Erziıehung ı-
findet, muß weitergeführt werden. Dazu deutschen Bischofkonferenz A Thema

Frau. Im folgenden 2alL0og befragt 1L Fraubraucht aber die Unterstutzung der Ge-
sellschaft, auch der ırche 1sSsSsner Weihbischof Guttıng, une ıhm als

Mann, als Trıestier zum ute WT, WeNnrt. se1ıneBıldung und Ausbildung mussen verstarkt
Artıkel DO'  S ıner Frau STAT: bearbeıutet WUT-als ebensaufgabe gesehen werden. Es soll-
den, und Wwıe se1ıne eıgene Entwiıcklung bısten Bildungsbausteine konzıplert werden,
hın seıinem mutıgen uch iüber Patrıar-die kombinilert werden können, dıe ıch

nNn1ıC 1U  — auf 1ne erufliıche, spezlelle AÄAus- chalısmus beurte1ıle Und Weıirhbischof (zut-
ıng qgıbt eın zuversichtlıches Zeugn1ıs AaJTur,bıldung konzentrieren, sondern das gesamte

Wırken ın en Bereichen unNnseIilel esell- daß auch ın der ırche eın großer Aufbruch
SC einschließen. ıN ıchtung auf Gleichberechtigung und

Die Erwachsenenberufsberatungen gew1n- artnerschaft VDO'  S Mäannern und Frauen ge-
1E  5 Bedeutung. eTrade fur Frauen sollte schehen Sec1 red
uch iıne Truppenberatung gedacht WEeI -

den, konnen doch gemachte rfahrungen Herr Weli  ıschof Gutting, WIT kennen uns
andere motivlieren un! tutzen e1ıt 1956 S1e eın belesener, fur Ge-

Über diese Fragen darf N1ıC 11UX geredet sprache offener Frauenseelsorger. Ich WarTl
werden. In der Schwelz wurde 193836 die Aktı- eıt 1959 edakteurın der katholischen Ver-

@l  aten orte  . gestartet. el WEel - bandszeıtschriaıfi „„FTrau un:! Mutter Diıie
den ganz konkret mıiıt Betrieben und Indu- Frauenfrage War TSLT eın fernes Wetter-
strıen Förderungsmaßnahmen geplant, TAauU- euchten. Sie en viele anregende Artıkel
engerechte Anstellungsvertrage vereinbart, füur meıline Zeıitschrı geschrıeben, die iıch
Bılanz gEeEZOLCN. dann oft heftig rediglert habe, STAarTr gekurzt,

atze verandert, Abschnitte umgestellt. F'ur
Und dıe Welt bleıbt Aoch ın Ordnung mich Wal das selbstverständlich, VO nen
Manner und Frauen partnerschaftliıch ın der kam der nnalt, dıe Idee, die Theologıe 1C
Beru{fswelt, dies ware das 1el Wır freuen sorgte fur tıl un Gestalt, verstandlıche
uns uber Frauen, die schaffen, cd1e anderen Prasentation 1MM ın  1C aufdıe Leserinnen.
Frauen die Ture offenhalten Wır freuen unNnsS, S1e en sıch nNn1ıe dagegen gewehrt Hat

186


